
wilder Gärten
W ildpflanzen. Die so entstandenen Na­
turgärten bieten Tieren wieder genügend 
Nahrung, zahlreiche Nistgelegenheiten 
und w ichtige Versteckmöglichkeiten.
So ist erfreulicherweise in vielen Haus­
gärten wieder reges Leben eingekehrt: 
Eidechsen sonnen sich a u f Trockenmau­
ern, Libellen verweilen an Gartenteichen, 
Siebenschläfer suchen im Geäst von 
Obstbäumen Nahrung und im W eißdorn­
gebüsch zetern Blaumeisen. Es braucht 
nur ein bisschen M ut, sich von überzoge­
nen Ordnungsvorstellungen zu lösen. Der 
Garten ist kein Wohnzimmer, das bis in 
den letzten Winkel kon tro llie rt und auf­
geräumt sein muss. Die Natur hat ihre ei­
gene Ordnung, und diese zu durchschau­
en und zu respektieren, ist das e igentli­
che Geheimnis der naturnahen Garten­
gestaltung...

Ist Igelhilfe notwendig?
Was tun m it Jungigeln, die man noch im 
Spätherbst nach Nahrung suchend an­
tr if f t?  Soll man sie aufnehmen, im Keller 
überw intern lassen, um sie dann im Mai 
auszusetzen? „N ur im N otfa ll" raten dazu 
Experten. Die w urm fre i gemachten 
„Heim -Ige l'1 kämpfen m it Schmarotzern 
und Parasiten w e it schwerer als „Frei- 
land-lgel", die außerdem im Mai o ft 
schon die optimalen Lebensräume be­
setzt (laben. Daher ist es am besten, 
wenn man den Igel fü t te r t  (keine Milch!), 
ihm einen Unterschlupf im Freien schafft, 
aber ansonsten weitgehend in Ruhe lässt. 

}\|l
Fotos: Heute leben Igel fa s t aus­
schließ lich im S iedlungsraum , weil sie 
d o rt bessere Lebensbedingungen v o r- 
finden ^a ls  in den M o n o ku ltu re n  der 
fre ien  Landschaft. ©Fotos:JosefLimberger

Ihren Namen verdankt die Zitterspinne ihrer 
speziellen Art, Feinden zu entgehen. Sie 
versetzt nämlich bei Gefahr ihren gesamten 
Körper in ruckartige Schwingungen -  sie 
„zittert". Dadurch beginnen ihre Umrisse zu 
verschwimmen und der Räuber lässt meist 
irr it ie rt von der Beute ab.
Die Große Zitterspinne (Pholcus phalangio i- 
des) find e t man in fast jedem Haus. Vor al­
lem in Kellern und ruhigen Ecken in der 
W ohnung ist die grazil gebaute Spinne 
häufig anzutreffen. Dort fallen ihre groß­
flächigen Netze auf, vor allem, wenn sie 
verlassen und nach einiger Zeit verstaubt 
sind. Die Netze der Zitterspinnen erscheinen 
unstruktu rie rt und bestehen aus zahllosen, 
kreuz und quer gewebten Fäden. Hier s itz t 
die Spinne kopfüber und w arte t au f Beute­
tiere. Berührt eines ihr Netz, schießt sie 
blitzschnell heran und w icke lt es m ith ilfe  
ihrer langen Hinterbeine ein, indem sie Fä­
den aus den Spinnwarzen herauszieht und 
diese über die Beute w irft. Danach wird der 
Fang ein Stück w e it herangezogen, in Rota­
tion  versetzt und weiter eingesponnen. Da 
die Spinne keine Kauwerkzeuge hat, ver­
daut sie die Nahrung außerhalb ihres Kör­
pers. Zunächst „ in jiz ie rt" sie einen enzym­
haltigen Verdauungssaft in die Beute saugt 
sie dann aus. Dabei entw ickeln die so mager 
wirkenden Spinnen genügend Saugkraft, 
um eine Mücke von einer Fußspitze her 
auszusaugen.

Hinschauen statt draufhauen!
„Pfui Spinne!" verdeutlicht, was die meisten 
Menschen von diesen Achtbeinern halten -  
sie sind eklig, g iftig  und hässlich. Wird einer 
in Haus oder W ohnung entdeckt, so ist die 
spontane Reaktion zumeist: tö ten ! Auslöser

ihr plötzliches und leises Auftauchen und 
ihre schnellen, unvorhersehbaren Bewe­
gungsänderungen. Obwohl keine einzige 
heimische Spinnenart dem Menschen ge­
fährlich  werden kann, sind sie in den Augen 
vieler Leute „Ungeziefer", fü r das in unseren 
hygienischen vier Wänden kein Platz ist. 
Dabei sind gerade Spinnen die w ichtigsten 
Vertilger „lästiger" Insekten.

„Nützling" und „Schädling" - 
wer ist wer?
„N ütz ling" ist wie „Schädling" kein exakter 
bio logischer Begriff, denn die Natur kennt 
keine Unterscheidung in „gu t" und „böse". 
Üblicherweise verstehen w ir unter „Schäd­
ling" all jene tierischen und pflanzlichen Le­
bewesen, die unsere Gesundheit oder das 
optim ale Wachstum unserer Kulturpflanzen 
und Nutztiere beeinträchtigen oder die un­
sere Materialien und Vorräte im Wert m in ­
dern. „Nützlinge" sind demzufolge all jene 
Lebewesen, die den „Schädlingen" schaden. 
N icht alle Krabbeltiere, die sich in unserer 
Wohnung aufhalten sind Schädlinge, die 
sofort vern ichte t werden müssen. Der Ein­
satz der chemischen Keule sei hier gut 
überlegt, in letzter Konsequenz schadet er 
immer auch uns Menschen: Die Tiere wer­
den resistent und w ir krank. Schließlich sind 
es meist ohnehin nur „Lästiinge" wie Spin­
nen, Silberfischchen oder Ohrwürmer, die 
nur unseren ausgeprägten Ordnungs- und 
Sauberkeitsdrang stören...

Fotos: W eib liche  Z itte rsp innen  verpacken 
ca. 20  Eier in einen hauchdünnen Sei­
denkokon und tragen  diesen m it sich he­
rum . © Heiko Beilmann; Quelle (u.a.): 
www.arages.de

fü r diese „arachnophoben" Reaktionen sind 
wahrscheinlich das Aussehen der Spinnen,
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